
lungen wie zum Beispiel „Aus-
tria – Australia“ reduziert
werden. Eine Zusammenarbeit
mit der Österreich-Werbung
und/oder mit der Wirtschafts-
kammer wird als vorteilhaft
und erstrebenswert interpre-
tiert. Viele Auslandsösterrei-
cher in Lateinamerika spre-
chen offen den Wunsch aus,
dass sie angesichts ihrer Ab-
stammung gerne für ihre frü-
here Heimat als Mittler zwi-
schen Österreich und dem
jeweiligen Gastland agieren
würden. Österreichische Poli-
tiker sollten ihrer Meinung
nach die Voraussetzungen da-
für schaffen, dass das Poten -
zial der eigenen Landsleute als
Multiplikatoren und Stim-
mungsbarometer der österrei-
chischen Außenpolitik im je-
weiligen Gastland genützt
werden sollte. 

Fazit
Was Inlands- und Auslands-
österreicher heute gleicherma-
ßen betrifft: Angesichts der
Möglichkeiten der Informa -
tionstechnologie lässt sich
auch im Zeitalter der Globali-
sierung eine Tendenz zum Er-
halt kultureller Vielfalten fest-
stellen. Im Ausland lebende
Österreicher sollten sich nicht
zu sehr mit der Frage nach der
 eigenen nationalen Identität
quälen, sondern das Gastland
mit allen Fassetten genießen.
Die weltweiten Gründungen
multinationaler Klubs sind ein
Beispiel dafür, dass zu Beginn
des 21. Jahrhunderts die jewei-
ligen nationalen Wurzeln nicht
vergessen werden. In Öster-
reich lebende Personen, so-
wohl In- als auch Ausländer,
sollten die Vielfalt der Kultu-
ren als wertvolles Potenzial für
die österreichische Gesell-
schaft erkennen und nutzen.
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und der deutschen Sprache der
österreichischen Minderheit in
den Gastländern. Neuan-
kömmlingen werden Hilfestel-
lungen in verschiedensten Be-
reichen geboten, wobei sie das
Gefühl von Zusammengehörig-
keit und Sicherheit vermittelt
bekommen. 
Die meisten Österreicherklubs
weltweit kämpfen mit dem
Phänomen der Überalterung
und stellen sich den finanziel-
len Herausforderungen. In den
letzten Jahren sind auf Basis
der Österreicherklubs multi-
kulturelle Klubs gegründet
worden, in denen mehrere ver-
schiedene Emigrationsgruppen
zusammengeschlossen sind.
Wichtig ist für die Klubverant-
wortlichen dabei stets die
„Aufrechterhaltung der öster-
reichischen Seele des Klubs“. 
Wird die aktuelle österrei-
chische Politik von Auslands-
österreichern interpretiert?
Die aktuelle österreichische
Politik wird eher von jüngeren
Auslandsösterreichern mitver-
folgt. Die meisten von ihnen
vertreten die Meinung, dass
die Probleme und Diskussio-
nen der österreichischen Poli-
tiker zum Teil irrelevant und
lächerlich im Vergleich zu den
politischen Problemen im Aus-
wanderungslan, beziehungs-
weise Lateinamerika sind. Von
den meisten Auslandsösterrei-
chern wird prinzipielles Inte-
resse signalisiert, das Aus-
landswahlrecht zu nutzen, was
während der letzten fünf Jahre
auch organisatorisch von offi-
zieller Seite vereinfacht wur-
de. Eltiche Auslandsösterrei-
cher vertreten die Meinung,
dass die Fremdsprachenausbil-
dung in Österreich besser sein
müsste und man in diesem Be-
reich im internationalen Ver-
gleich eher „nachhinkt“. Ins-

gesamt wird das österrei-
chische Schul- und Bildungs-
system jedoch im Vergleich zu
den lateinamerikanischen
Standards als insgesamt sehr
positiv beurteilt.

Werbung für Österreich?
Nach Meinung etlicher im
Ausland lebender Österreicher
sollte die österreichische Re-
gierung (mit ihren offiziellen
Vertretungen im Ausland)
mehr Werbung in eigener Sa-
che beziehungsweise für das
Land Österreich und österrei-
chische Produkte machen. Der
Bekanntheitsgrad Österreichs
wird als sehr gering empfun-
den und sollte beziehungswei-
se könnte über die offiziellen
österreichischen Vertretungen
im Ausland erhöht werden. In
diesem Zusammenhang könn-
ten auch typische Verwechs-

Seit 15 Jahren beschäftigt sich MMag.
Dr. Helmut Tomitz mit dem Thema
„Auslandsösterreicher/innen“. Nach
Reisen in mehr als 50 Länder und
mehrjährigem Aufenthalt außerhalb
von Österreich hat er im Frühling 2010
seine Dissertation fertig gestellt: „Multi-
kulturalismus und Migration zu Beginn
des 21. Jahrhunderts: Eine Identitäts-
analyse der Persistenz kultureller
Eigenheiten österreichischer Aus -
landsemigranten in Lateinamerika am
Beispiel Argentinien“. Die Publika tion
ist im Internet unter www.diplom.de als
eBook erhältlich. Im Herbst 2010 ist
eine Veröffentlichung in Buchform
geplant. In einer ständig enger zusam-
menwachsenden Welt liefert die inter-
disziplinär inspirierte Arbeit im Zeitalter
des Internets und der Globalisierung
einen wichtigen Beitrag zur Völkerver-
ständigung. Kontakt:
helmut.tomitz@gmail.com .

EMIGRATION

Heutiges Klubhaus des „Club
Social y Deportivo Austria“ in
Buenos Aires (Quelle: Tomitz)

Mitglieder des „Club Social y
Deportivo Austria“ in Buenos
Aires (Quelle: Club Social y 
Deportivo Austria)

Helmut Tomitz mit dem österreichischen Botschafter in Argen-
tinien Dr. Yuri Standenat (r.) und dem Präsidenten des „Club
Social y Deportivo Austria“ Arthur Pointner beim Besuch des
Maifestes 2004 (Quelle: Tomitz)

Der Österreichische Präven -
tionskongress und der Öster-
reichische Präventionspreis
gehen in die zweite Runde:
„Das geht zu weit! Wie begeg-
nen wir Grenzüberschreitun-
gen von Kindern, Jugendlichen
und Erwachsenen.“ Unter die-
sem Titel findet zum zweiten
Mal am 24. und 25. November
2010 der „Österreichische Prä-
ventionskongress“ in Graz
statt. Nationale und interna-
tionale Referenten nehmen
sich in Form von Vorträgen,
Workshops sowie Praxisforen
dieses komplexen Themas an.
Neu ist, dass in diesem Jahr
auch externe Workshops bei
Mafalda, dem Schlupfhaus
und den Jugendstreetworkern
möglich sind. Außerdem gibt
es spezielle Workshops für
Kinder und Jugendliche, anzu-
melden über die Kinder- und
Jugenduni Graz. 
Im Rahmen des Kongresses
findet heuer zusätzlich der 2.
„Österreichische Präventions-
preis“ mit dem Titel „Gren-
zen-Los! Gegenwart und Zu-
kunft der digital natives“ statt.
Dieser Ideenwettbewerb rich-
tet sich an die Zielgruppe der
Zehn- bis 18-Jährigen, ist also
ideal für Schulen, Vereine,
Freizeitorganisationen wie Ju-
gendrotkreuz, Pfadfinder, Ju-
gendgruppen und Privatperso-
nen. Gefragt ist ein Blick
hinter die Grenzen dieser Ge-
neration, für die Internet,
Handys und Videospiele so
normal sind wie Tag und
Nacht. Ziel ist die Verständi-
gung zwischen der „digitalen“
und der „analogen“ Welt.
Möglich sind Theater- oder
Musikprojekte, Videos, (Hör-)
Spiele, Spots u. v. m. Der
Kreativität sind keine Grenzen
gesetzt! Zu gewinnen gibt es
vier Präventionspreise zu je
1000 Euro. Einsendeschluss ist
der 5. November 2010. 
www.praeventionskongress.at




